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Warum ist der Erhalt der Biodiversität so wichtig? 

Es gibt vier Kategorien von Öko-
systemleistungen, die direkt oder 
indirekt auf menschliches Leben 
einwirken. Ökosystemleistungen 
können 
1.	unterstützend sein, wie Boden-

bildung, Stoffkreisläufe oder 
die Erhaltung der genetischen 
Vielfalt, 

2.	Ressourcen bereitstellen, 
3.	regulierend auf zum Beispiel 

Klima, Wasserqualität und 

Überflutung wirken, oder 
4.	kulturelle Bedürfnisse nach Äs-

thetik, Erholung, Natur, Ruhe, 
Sport etc. befriedigen. 

Die biologische Vielfalt sichert das 
Funktionieren der Ökosysteme 
trotz Umweltveränderungen ab. 
In Zeiten des Klimawandels und 
stetig steigendem Ressourcenver-
brauch sind resiliente und damit 
stabile Ökosysteme wichtig.

Was ist Biodiversität überhaupt? 

Biodiversität bezeichnet die Varia-
bilität zwischen lebenden Orga-
nismen jeglicher Herkunft. Dies 
umfasst die Vielfalt zwischen den 
Arten, innerhalb der Arten und 
der Ökosysteme.

Vielfalt zwischen den Arten:
Der Begriff Artenvielfalt beinhal-
tet nicht nur die Artenzahl und 
–häufigkeit, sondern auch Werte 
wie Dominanz und Verteilung der 
Arten. Die Artenvielfalt eines Öko-
systems hat einen großen Einfluss 
auf dessen biologische Funktio-
nen und die für Menschen rele-
vanten Ökosystemleistungen.

Vielfalt innerhalb der Arten:
Auch innerhalb einer Art gibt es 
eine große genetische Vielfalt. Sie 
ist die Grundlage für die Anpas-
sungsfähigkeit von Arten an ihre 
sich verändernde Umwelt und 
wesentlich für ihren Fortbestand. 

Vielfalt der Ökosysteme:
Innerhalb der Ökosysteme sind 
zahlreiche Arten, Prozesse des 
Stoffaustauschs, Energieströme 
und zeitliche Abläufe miteinander 
verwoben. 

Was bedroht die Biodiversität?
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Hummeln haben für die heimi-
sche Landwirtschaft große Be-
deutung, da sie – anders als die 
Honigbiene – bei niedrigeren 
Temperaturen mit der Nektar- 
und Pollensammlung beginnen. 
So verhindern sie bei schlechten 
Witterungsbedingungen größere 
Ernteausfälle. Der Anbau von Le-
guminosen-Getreide-Gemengen 
kann deshalb effektiv zur Unter-
stützung der nach dem Bundes-
naturschutzgesetz besonders ge-
schützten Hummeln beitragen.

Bunte Leguminosen-Getreide-Gemenge

Der Mischfruchtanbau von Ge
treide und Leguminosen hat im 
ökologischen Landbau eine lange 
Tradition. Dabei dient das Getrei-
de, z. B. Roggen oder Triticale, als 
Stützfrucht und ertragsbildender 
Mischungspartner. Die Legumi
nosen, wie z. B. Wicke oder Erbse, 
werten durch ihr Blütenangebot 
die Gemenge ökologisch auf.
Die spezielle Blütenform der Le-
guminosen dient vor allem lang-
rüsseligen Hummelarten als Pol-

len- und Nektarspender. Bienen 
reichen mit ihren vergleichsweise 
kurzen Mundwerkzeugen nicht an 
den Blütengrund heran. Sie profi-
tieren aber in zweiter Instanz, da 
die Hummeln die Blütenkelche 
aufweiten und so den Nektar für 
Bienen verfügbar machen. Oder 
die Bienen beißen die Blüten nah 
am Blütengrund auf, um direkt an 
den Nektar zu kommen.
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Das Knöterichgewächs Buchwei-
zen ist anspruchslos in Bezug auf 
Nährstoffe, relativ trockentolerant 
und bietet vielfältige ökologische 
Vorteile.
Blühende Buchweizenfelder sind 
ein wertvolles Landschaftsele-
ment.
Buchweizen kann auf Grund sei-
ner pflanzlichen Eigenschaften 
und seines schnellen Wachstums 
sehr flexibel und vielseitig einge-
setzt werden, z. B. als: 

��Nahrungsmittel
��Futtermittel
��Ganzpflanzensubstrat zur 
Produktion von Biogas
��Zwischenfrucht und 
Gründüngung
��Rohstoff für die Pharmazie
��Rohstoff zur Fasergewinnung

Flexibel einsetzbar: Buchweizen

Buchweizen ist als Bienenwei-
de sehr attraktiv. Jede Pflanze 
bildet bis zu 1800 Blüten. Wird 
Buchweizen im Sommer ge-
sät, dient die lange Blühdau-
er bis in den September hinein 
den Bienen als sichere Futter-
pflanze. Das langandauernde 
Angebot an Pollen und Nek-
tar ist besonders wichtig, da in 
unserer Kulturlandschaft zur 
Zeit der Buchweizenblüte das 
Nahrungsangebot für Blüten-
besucher bereits stark einge-
schränkt ist.
Erstaunlich ist der hohe Honig-
ertrag von bis zu 500 kg Honig 
je Hektar Buchweizen. Im Ver-
gleich dazu liefert Raps ca. 40 
bis 200 kg Honig pro Hektar. Da 
die Buchweizenblüten und da-
mit auch der Honig eher streng 
riechen, wird der Honig den 
Bienen häufig als Winterfutter 
überlassen.
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Vielfältige Fruchtfolgen

Als Fruchtfolge wird der bewuss-
te Wechsel im Anbau verschie-
dener Kulturen und Feldfrüchte 
auf einer Ackerfläche bezeichnet. 
Landwirte legen für ihre Flächen 
eine zeitliche Reihenfolge der an-
gebauten Nutzpflanzen fest.

Durch eine abwechslungsreiche 
Gestaltung der Fruchtfolge kann 
der Pflanzenschutzmitteleinsatz 
reduziert werden. Ein durchdach-
ter Wechsel zwischen den ange-
bauten Kulturen führt dazu, dass 
sich Unkräuter und –gräser nicht 
an bestimmte Umweltbedingun-
gen anpassen können. Auch ei-
nem starken Schädlings- und 
Krankheitsbefall auf den Acker-
flächen kann vorgebeugt werden.

��Wirtschaftlichkeit der Kultur
��Erhalt der Bodenfruchtbarkeit 
��Unkrautdruck und Resistenz-
bildung hemmen 
��Vorbeugen von starkem 
Schädlings- und Krankheits-
befall
��Abwechslung:

��Stickstoffmehrer – Stickstoff-
zehrer
��Tiefwurzler – Flachwurzler
��Sommerung – Winterung
��Halmfrucht – Blattfrucht 

��Standortverhältnisse
��Vermarktung
��Biodiversität
��Voraussetzungen des jeweili-
gen Betriebs, z.B. Maschinen-
ausstattung und Bodengüte
��Sichere Futterversorgung für 
die Tiere des Betriebs

Vielfältige Fruchtfolgen sind eine 
bedeutende Voraussetzung für 
den nachhaltigen und langfristig 
erfolgreichen Ackerbau. Dabei gilt 
es jedoch eine Vielzahl von öko-
logischen und ökonomischen As-
pekten zu berücksichtigen:
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Mehrjährige Nachwachsende Roh-
stoffe wie z. B. Durchwachsene 
Silphie, Sida, Riesenweizengras, 

Switchgras oder Miscanthus leis-
ten ebenfalls einen Beitrag zur 
Biodiversität.

Rückzugsort für Tiere
Mehrjährige Kulturen bedecken 
den Boden nahezu ganzjährig und 
sind damit Deckungs-, Rückzugs- 
oder auch Brutraum für Wildtie-
re. Insbesondere Miscanthus oder 
Sida – beide Kulturen werden ab-
getrocknet im Frühjahr beerntet 
– bieten wichtige Schutzmöglich-
keiten über Winter, wenn die rest-
liche Agrarlandschaft eher kahl 
ist. Die Mulchschicht von Miscant-
hus wirkt sich positiv auf das Auf-
treten vieler Tiere aus, die auf der 
Bodenoberfläche aktiv sind.
Dauerkulturen sind ein zusätzli-
ches Strukturelement in der Kul-
turlandschaft. Die unterschied-
lichen Erntetermine im Vergleich 
zu klassischen Feldfrüchten füh-
ren zur Entzerrung von Arbeits-
spitzen beim Landwirt. Es entste-
hen Ausweichmöglichkeiten für 
die Fauna, wenn auf anderen Flä-
chen geackert oder geerntet wird.

Langes und spätes Blütenangebot
Die Blüten der Sida und Silphie 
tragen zum Erhalt der Artenviel-
falt bei. Neben Honigbienen su-
chen auch wildlebende Bestäuber 
wie Hummeln und Schwebfliegen 
die Blüten beider Kulturarten auf. 
Die Blüte im Spätsommer macht 
diese Kulturen besonders interes-
sant, da das Blühangebot in wei-
ten Teilen der Agrarlandschaft 
dann sehr eingeschränkt ist.

Ruhe für den Regenwurm
Die ausbleibende Bodenbearbei-
tung unter Dauerkulturen fördert 
das Bodenleben. Wissenschaft-
liche Untersuchungen haben ge-
zeigt, dass der Anbau der mehr-
jährigen Energiepflanzen im 
Vergleich mit Mais zu einem ver-
mehrten Vorkommen von Regen-
würmern führt. Regenwürmer 
wiederum beeinflussen durch 
ihre Grabtätigkeit das Bodengefü-
ge positiv und machen durch ihre 
Verdauung organisch gebundene 
Nährstoffe pflanzenverfügbar.

Alleskönner Dauerkulturen

Vogelnest in Sida-Bestand
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Gewässer- und Bodenschutz

Für den Erhalt der Biodiversität 
ist ein Schutz des Bodens und der 
Gewässer entscheidend.
Durch die Verringerung der Bo-
denerosion sowie des Oberflä-
chenabflusses wird der Eintrag 
von Nährstoffen und Pflanzen-
schutzmitteln in Oberflächenge-
wässer reduziert. Bodenabtrag 
bedeutet also Verlust an Boden-
fruchtbarkeit und gleichzeitig Ver-
unreinigung von Lebensräumen 
an und in Gewässern.

Dauerkulturen bieten durch ihre 
langandauernde Bodenbedeckung 
und die intensive Durchwurze-
lung des obersten Bodenhori-
zonts einen wirksamen Schutz vor 
Starkregen. Chemische Pflanzen-
schutzmittel müssen in der Regel 
nur im Etablierungsjahr einge-
setzt werden. Über die gesamte 
Vegetationsperiode werden Nähr-
stoffe durch das bestehende Wur-
zelsystem aufgenommen.

Durch geeignete Kombination 
von Hauptfrüchten sowie der In-
tegration von Zwischenfrüchten 
und Untersaaten lässt sich auch 
mit einjährigen Kulturen eine fast 
ganzjährige Bodenbedeckung er-
reichen.
Eine besondere Rolle kommt hier-
bei dem Zwischenfruchtanbau zu.

Zwischenfrüchte nehmen im Bo-
den verbliebenen Reststickstoff 
auf und speichern diesen in ihrer 
Biomasse für das Folgejahr. Da-
rüber hinaus vermindert ihre 
Bodenbedeckung durch Mulch-
material Verschlämmung und 
Erosion. Durch die Zufuhr organi-
scher Substanz sorgen sie für den 
Erhalt der Bodenfruchtbarkeit.

Oben: Phacelia 
Rechts: Schutz vor Stark-
regen durch langandau-
ernde Bodenbedeckung 
der Silphie

Zwischenfrüchte wie Senf und Phacelia nehmen verbliebenen Reststickstoff auf
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Was wird in der Landwirtschaft zum Erhalt 
der Biodiversität getan?

Was können wir tun?

��Bewusster Konsum, auch mal be-
wusstes Verzichten
��Regionales und saisonales Kauf-
verhalten
��Klima- und umweltschonendes 
Reisen (CO2-Emissionen ausglei-
chen bei Flugreisen)
��Öfter mit dem Fahrrad fahren
��Öffentliche Verkehrsmittel nutzen
��Eigenen Garten naturnah gestal-
ten, keine „Schottergärten“ ohne 
Blüten anlegen, keine chemischen 
Pflanzenschutzmittel einsetzen
�� „Unordnung“ in der Kulturland-
schaft und in Gärten sowie Sied-
lungsbereichen tolerieren
��Nützlinge fördern
��Nisthilfen (bei Dämmung von Häu-
sern berücksichtigen)
��Futterpflanzen wie Brennnesseln 
anbauen oder stehenlassen
��Bis zum Frühjahr Laub liegen und 
Stängel stehen lassen als Unter-
schlupf für Tiere
��Beim Sammeln und Pflücken von 
Beeren, Pilzen, Ästen und Wild-
blumen sorgsam vorgehen und 
nur kleine Mengen entnehmen

Die Biodiversität wird gefördert 
durch vielfältige Fruchtfolgen mit 
mehr als fünf Arten, möglichst mit 
Leguminosen. Auch der Anbau 
von Zwischenfrüchten, Untersaa-
ten, Blühstreifen oder mehrjähri-
gen Arten wie Miscanthus und Sil-
phie bringt Abwechslung. Darüber 
hinaus schaffen Landschafts-
elemente, Gehölze und Hecken 
wichtige Strukturen. Weiterhin 
kann auf ausgewählten Flächen 
auf frühe Mahd, Düngung oder 
Pflanzenschutz verzichtet wer-
den. Kiebitz- und Lerchenfenster 
fördern zudem Vögel, die in der 

Agrarlandschaft brüten. Wertvolle 
Nützlinge werden durch reduzier-
ten Pflanzenschutzmitteleinsatz 
geschont (Schadschwellenprinzip, 
angepasste Mittel-Auswahl, Aus-
bringungszeitpunkt, bienenscho-
nende Technik wie Dropleg-Dü-
sen). 
Als generell biodiversitätsfreund-
lich gilt der ökologische Landbau. 
Auch das Kulturlandschaftspro-
gramm (KULAP), ein Förderpro-
gramm des Freistaats Bayern, 
sowie die Pflege von Natur- und 
Landschaftsschutzgebieten un-
terstützen die Biodiversität.
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